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a ja , wer wird das nächste Paar
jein?" seufzte Else. „Ach, Ziegen«
Paule, es wäre schön, wenn man
manche Dinge ungeschehen machen
konnte, die nlan oerübte!"
mnn auch vieles wieder gut nm-
man verfehlte/ entgegnete der

rrum wäre fonst unser Leben so
alles gleich recht und richtig,

. tun, dann hätten wir an der Hälfte
Ne genug Doch meine Salbe ist fer-

Mangold soll sie so bald toi«

i/V . Ate Else. „Ich bringe sie
d laßt Euch den Wein gut schmek-
nn heute abend gleich ein Glas-

oder zwei!"
Zwei trinken, kleines Fräu-

,._z das Wohl des Brautpaares
4 * aus das Wohl des nächsten

bVi/ . ioise. Es war ein Ansatz
l s'7"! >töhlichen Lachens. Der Ziegen-
I ^in . gründlich nach. „Sie ist ein
MM , murmelte er vor sich hin.

, rieselnder Regen stäubte
fei Weg war aufgeweicht

,®on  den Bäumen troff die
Ko,. ' . ?te sich in den Kleidern fest.
Mein̂ ^ ^ äliegefühl bis in die Kno-

wickelle sich ftöstelnö in
DdA^ atel, zog die spitze Kapuze
Hvnd̂ e ^I und schritt wacker durch

ft Sifnr, Ct±Cr;--^ rc dlugen blitzten,
Langen glühten.

ries der ölte Mangold.
ÄftW 01  m ^0 Stube trat . „Das
I iurtor* î oberrafchung. So ein
^nges Gbsrchtel blickte da zu mir

fiuM  grade , als käme die Helle
l- Frch' ' / / werde ich schnell ge-
°sucht" ^ ate einmal, wer mich so-

KtzM^ en leisen Ruf de» Schrecken»
t. dok- ^ aid war daheim! Sie hatte
'»n fnnnT r0(̂ in der Fabrik weile.

I te  f lc  nicht mehr entwischen.

Sie war hier, und es war das Beste, wenn j gold. Ich wünsche Ihnen von Herzen gute
sie sich ihres Auftrages so schnell als mög- Besserung.'
lich entledigte. Sie wandte sich der Türe zu.

Sie legte ihre kalten, frostschauernden! „Halt !" rief Fritz eifrig. „Das Ware
Finger in die dargebotcne Rechte des jun- I ja noch schöner, wenn Sie so von uns gin¬

gen Mannes und fah verwirrt zu Boden.
„Der alte Paul Paulsen bat mich, das

Büchschen hier abzugeben. Deshalb komme
ich. Aus keinem anderen Grunde . Hoffent¬
lich hilft Ihnen da» Miticl . Herr Man-

gen. ohne wenigstens einige Augenblicke
verweilt zu haben. Meine Schiwest« ist so¬
eben nach Haus« gekommen. Ich höre sie
in der Küche Wirtschaften. Verheißungsvoll
klingt das Geklapper der Teller herüber.

/
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©«ftert Sie . Da ist sie auch schon selbst. Nun
gibt'L kein Entwoichen mehr/

Die jungen Mädchen begrüßten sich herz¬
lich. Sie waren jetzt d-i« besten Freundinnen.
Else war bemüht, durch verdoppelte Freund¬
lichkeit ihr hochfahrmdes Wesen von einst
vergessen zu machen.

„Wanne dich doch erst ein wenig bei
un, / bat Grete. »Ich habe Schokolade ge¬
kocht, die wird dir gut tun . Dein Mantel
kann inzwischen am Ofen trocknen, und
nachher geleitet dich Fritz nach Hause. Her¬
mann kommt heute abeich ja nicht, sonst
könnte er dich mirnehrnen. Aber die Beglei¬
tung unseres Fritz ist dir gewiß ebenso
recht/

Dabei blinzelte sie schelmisch zum Bru¬
der hin.

„Kinder, ist da« ein herrlicher Abend
heute/ freute sich der alte Mangold. „Das
macht mich gleich gesund. Solch junges,
frohes Leben um mich, dar ist der Gipfel
der Erdenfreude für mein altes Herz. Wissen
Sie denn übrigens , daß unser Fritz mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden
ist? Er d'kam das Ehrenzeichen gestern zu>
gesandt. Ja ja — wie er es erwarb, das
mutz er Ihnen noch erzählen. Es ist «ine
gar schaurige Geschichte, bei der einem die
Haare zu Berge stehen. Aber jetzt laßt uns
erst in aller Gemütlichkeit schmausen. Mein
Appetit regt sich wieder. Ich glaube wirk¬
lich, die Freude hat mich gesund gemacht/

„Die Salbe wirkt bereits von fern/
scherzte Grete. „Doch nun laßt euch nicht
lange nötigen. Es steht alles bereit/

Draußen tobte der Hevbststurm um das
Haus , rüttette an den Fensterläden und
heulte im Schornstein. Um so traulicher
war es im Zimmer am runden Tisch, im
Scheine der Hängelampe.

Viel zu früh schlug die alt « Uhr die
neunte Abendstunde.

„Ich muß nach Hause.' bedauerte Elf«.
„Es ist die höchste Zeit . Und Herr Man¬
gold wird sich auch nach Ruh« sehnen. LeM
wohl, liebe Grete. Auf Wiedersehen.'

Grete half der Freundin beim Ankleiden
und legte ihr die Kapuze um das juuge kecke
Gesicht.

„Nimm sie gut in acht, Fritz . Führe sie
sogleich heim, es ist recht dunkel draußen '

Es kam wie von selbst, daß Fritz seinen
Arm um die Schultern des Mädchens legte,
als « sie die dunkle Straße entlang gelei¬
tete, kampfend gegen den Wettersturm. Er¬
schauernd schmiegte sie ihren jungen Körper,
wi« Schutz suchend, an seine stattliche Ge¬stalt.

„Eine böse Nacht/ sagte Fritz lachend.
„So war » damals auch, als wir den An¬
griff gegen den feindlichen Schützengraben
wagten. Tiefschwavz war die Nacht, und
der « egen rieselte unaufhaltsam . Wir schli¬
chen durch da, triefende Gras . Kein Laut
— nur der Atem ging dumpf und schwer.
Wir kannten die Richtung genau , denn wir
waren ia Nacht für Nacht schon herüberge-
krochvm, um den Drahtverhau zu zerschnei-
den. Wrr kamen auch glücklich herüber. Aber
in dem Augenblick, wo der Vorderst« von
uns — wir waren sechs Mann , der Leut¬
nant und ein Unteroffizier — emporspringt
um den feindlichen Posten zu packen, geht
drüben «me Leuchtkugel ln di« Höhe. Der
Posten schreit auf — und im nächsten
Augenblick kracht ein« « ewehrsalve über un»
hin. Der Plan war vevvitott: im Laub
fchcttt rfCbat  Mt Unseren »um • röbenjiL

rück, unausgesetzt vom feindlichen Feuer
verfolgt. Ich war mit einem Kameraden
ganz still liegen geblieben. So leichten
Kaufs wollten wir doch den schöner Plan
nicht aufgeben, der uns so viel Vorarbeiten
gekostet hatte. Wir warteten geduldig ab,
bis sich drüben alles wieder beruhigt hatte.
Wir hörten, wie der Posten abgelöst wurde;
gleichmäßig tönte der Hall der Tritte durch
die Stille . Noch eine halbe Stunde warte¬
ten wir, dann versuchten wir den Hand¬
streich noch einmal . Und diesmal gelang «r.
Der überraschte Franzose vermochte keinen
Laut hervorzubringen. Jedenfalls glaubte er
wohl, daß sich tm Dunkel der Nacht eine
größere Anzahl deutscher Soldaten genähert
habe. „Schweig', oder du bist verloren/
raunte ich ihm aus französisch zu. Er ließ
sich von un, ruhig absllhren, und wir schrit¬
ten den Weg, den wir vorher kriechend ge¬
nommen hatten , nun aufrecht zurück, den
Posten in der Mitte . Unbeschädigt kam«:
wir bei unsseven Leuten an . Und da, grade
als ich in den Gräben gestiegen bin urid
noch einmal den Oberkörper auftichtete, um
in die jetzt langsam weichend« Dunkelheit zu
blicken, kommt so eine verirrte Franzosen¬
kugel herüber und sucht sich meiinen linken
Arm al» Ziel au, / —

„Was muß das für «in« Nacht gewesen
sein!' sagte Else schaudernd. „Und wäh¬
rend sich das alles ereignete, habe ich in
den Kissen gelegen und sorglos und süß ge¬
schlafen! Ist denn daS möglich? Ist es
nicht ein Unrecht, das gar nicht wieder gut
zu machen ist?'

Sie sah daS weiche Lächeln nicht, da,
um feinen ernsten Mund spielte. Aber si«
hörte an dem Klange seiner Stimme , wie
innig er die Worte meinte, die «r sprach.

„Ihr sollt ja auch ruhig Meiden, ihr lie¬
ben^deutschen Frauen . Fest steht und treu
die Wacht am Rhein ! Lieb' Vaterland,
kannst ruhig sein ! Grade der Gedanke an
di« Frauen daheim, die wir beschützen, gibt
uns Kraft und Mur . Auch in jener Nacht
habe ich an Sie gedacht, Else - *

»Ja ?' fragte sie beklommen. „Ach —
warum Hab« ich das nicht gespürt! Viel-
leicht war ich in derselben Stunde ganz wo
anders mit rneinen Gedanken/

»Sie waren bei mir, und Si « haben für
mich gebetet in dieser Stunde , sonst wäre ich
nicht lobend heimgekehrt. Der Gedanke an
Sie und an ihr« Treue hat mich gestärkt.,
hat mir wunderbare Kraft gegeben. Sag ' ,
Elfe , nicht wahr, du hast für mich gebetet?
Du hast viel und innig an mich gedacht? Ich
glaubte es aus deinen Briefen zu spüren
Else ! Liebe Else, nicht wahr, Mi Q
um mich? Du liebst mich?'

»Fritz!' jubelte Else und schmiegte sich
noch fester an ihn. „Ich lietbc dich - aber
ich bm deiner nicht wert. Du bist so groß
und edel, sp stark und so wahr — und ich?'

„Du bist ein lieb«», kleines bummer Mä-
das langsam zum Leben er-

wachte. Setze deine Füße ruhig weiter auf
dem betretenen Pfade , ich werde dich gelei¬
ten und dich stützen/

Sie waren am Hause angelangt. in dem
Else wohnte. Da zog er sie im Schutze de,
Flure » m seine Arme und küßte sie. „Meine
Braltt / sagte er innig.

Noch «in« lang« Weile stände,r sie so in
seligem Flüstern , während der Regen am
Hause ntedervouschk, «I» müsse er sie mit
f«in«n dichten RerlenschleserU: Mr Neu-

Di« beiden feindlichen Fu»
vereinigt , di« ersten , Torinam'>
hatten chre Probe glänzend bestm!
große Aufträge setzten das neue,
Werk in regen Betrieb . Die Nass
ten, die Hobelspäne häuften sich
und in geschützten und geheizt«
kammem ragten riesig« Stapel
Hölzer zur Decke enipor. Zur t
der Fabrik waren viele ge '
schienen. Und im Anschluß
frohen Beisammensein der
lien , denen sich auch Mangolds.
ten, manches klug«, ernste und
gefallen. Es war allen» al, f
drückender Alb vom Herzen gen
jetzt dev Frieden geschlossen war
beiden Firmen in einträchtiger,
arbeit ihre vereinten Kräfte
lande weihten. Herr Große .
spräche gehalten und die Herr
einen Auftakt der großen , schö
bezeichnet, der dereinst da» gony]
Volk zur einigen , gemeinsamen
sammenschließen würde. „Die 1
Zwietracht und des Neides sind
den, sagte er. „E, geht so«

Martha Groß « und Ve
standen am Fenster und Mi
schneeige Winterlandschast hi
ßendes Mondlicht lag auf dem
zauberte lichten Glanz um die al
Weihnachten war nahe. Da » s
te», das Fest froher Verheiße
ein ni« versiegender Vom von
strömt auf alle , di« ihr« Herzen
halten.

„E , geht sonnenwärt,/
»So kann ich auch von mir |
habe viel gefehlt, ich bin in
gangen. Fetzt winkt mir en
nenhelle Zukunft. Unser jun
auf schöner, glatter Bahn,
liegt hinter uns , jetzt könne»
Früchte unserer Mühe ernten
habe ich noch ein« andere A
füllen. Sie scheint auf mich
haben, bis meine Kräfte hier
wurden. Ich habe mein« Ei '
halten, Martha . In wenigen^
lasse ich meinen Posten, um tu#
gern gegen den Feind zu zötM-

„Sir auch?' fragte Martha
„Ach, da, hätte ich nimmer g
soll da» werden, wenn Sie
in Gefahren, in Kampf und . . .
nen verdunkelten ihre Stimmte

„Tut es Ihnen io leid, daß
Und darf ich die Hoffnung mii
Sie meiner gedenken werden ist
Neigung, wie sie zwischen un*\ _
seit lange bestand? Martha ^ 5
uns . Nicht erst seit heute, niAA
fer schweren Stunde des Abf
Wir lieben un» schon lange, «
Mir ist, al » stamme unsere Li/-
Born der Ewigkeit, al » seien ^
fang an für einander bestimmt
dämm hege ich di«, feste Zu^
Gott un» nicht trennen wird, A
mir einst eine froh« Wiederk^
wird. Und wenn der letzte
sein wird und wir heimwärts
nach schwerer, blutiger Arbeit,
mich mein Lieb empfangen m»
men, und wir werden Seite anäukunft «ntgsgenschreiten,in um

BUf hinein— fonnenwärt»̂
» *K ftimlQfcti l& rcfaffe
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PsiaNzung guter Obllbäume soll-- rotz
Le hJr «̂ vergessen werden.
fcU iL v 3J> ot  gelehrt , welch? Rolle
w ° \ et  Volksernährung spielt, und
Rti9nii* nl tCÊ 'treb?!, dahin gehen, :m$
bftimm ber Besorgung der Äevotkrrnng

vom Äuslandc unabhängig
ssm Möglichkeit dazu ist vorhanden,

■ gibt es noch leere Plötze,
L. . Wege, die mit Obstbäu men be-

aus dem Garten geworfen Hst. weil fi» ihm , »nd Sauerkirsche« eine solch« von l .bo m qenSqt.
hu' bcrltch waren . Wachst nn» auch em solch-Die Höh? der Halbstömmr betrügt in der Regel
imnderwerrlgerBaum wirklich an . so wird er doch- 1 25 dis ! 50 m Wegen Mangels an « ormk
memals ein ge>andcS Ge- »- - ■ - - - - - - -
deihen zeigen, . sondern er
kränkelt oft mehrere Jahre
hindurch, dis er endlich
zugrunde geht. Wenn ei«
solcher Daum hin und
wieder auch wirklich einmal
wächst, so vergehen doch
viele Jahre , ehe er Frucht?
trägt , die dazu in der

V.

werden ' ^ ce* tragt , me sazu in der
■«rütfi ”C,t' 1 :f  3nt der -rühlings- !Regel recht kümmerlich

A s° ^
Utu nt  darum

&Jf ä sich feine
f , w seiner
V »d«t. von
Duelle er die^ 7

pstanzendenW
„M -n will,
«^ nuge Be-

4 schon
, Iĝ nde zweck-

v: manch?:! Frül)

kommen zuweilen auch ' schwächere
Stämme zum Versand , welche
noch kleine Nebentriebe besitze« .
Diese dürfen keincsivegs beim
Wanzen abgefchnitten werden,
denn sie sind die Berstärkungs-
irifi f die ausschließlich das Dicken-

ms - miiiu**'
■öÜ5 Tf  sürliebnchuren

W f ®' an  seine Be-
-" °cht. Dazu

i» sri ol ?r den geaeil-
°̂ " h°:r»iflen bei der
izkL,̂ -t der Bahn
4 **» elust -llen.
jKg®6* *» ' mmer noch

,s Welche auch bei
b V°n Obstbäumen

»ick" billigen Preis
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find. Für jeden Landwirr.
der ObstbSume pstanzt.
sollte daher als Regel
dienen : »Der beste Baum
in der Baumschule ist eben

f  gut genug, mn gepflanzt
zu werden. .' Es fragt sich

£? daher, welches die Kenn-
' Zeichen eines guten Odst-

daumcs sind.
Bei der Beurteilung

eines jeden jungen Obst-
baunres muß man zunächst
sein Augenmerk aus die Bc-
wurzelung richten. Diese
joll eine reich verzweigte
sein und bei dem Aus-
hcbeu nicht beschädigt
werden. Eine starke, nach
unten gehende Pfahlwurzel,
aus welche häufig viel
Gewicht gelegt wird , ist
lange nicht so von Bedeutung wie gut ver¬
zweigte Seirenwurzrln , welche etwa die Stärke
eines Daumens besitzen. Auf zahlreiche Fasrr-
wurzcin braucht man ebenfalls kein besonderes
Gewicht zu legen, denn diese leiden in der

Regel beim Einpacken und während
der Beförderung und sterben dann
ab , so daß sie der der Anwnrzelung
des Baumes gar nicht mehr in
Beiracht kommen.

Der Stamm muß gesund, gerade,
unten genügend stark und nach oben
verjüngend zu lau send sein. Wunden,
Moos und Flechten darf man auf
seiner Rinde nicht antteffen . Auch
die Höhe der Stäuime ist zu berück-
sicliiigen. Die Äpfel-, Birnen - und
Sühkirschenhochstämme sollen eine
Höhe von 1,80  bi « 2 m haben,

»ich«« «i»f «»it»rwährend  bei Pstanmen , stwetlchen

V3S03Ssejs“*-

*»

«bdurun , Ä. S » «jt »rig«
H"ch"»"»». Haids ,um

» ) Lk>m Vflanjrn
än fldicuietcw @(üntttT . . b) »Ü *i3 » f..!,0A »«! * *>« » “ “• « »

») ttlBi JUfldiijcn.
v) »we> llohrr nach der Pflanzung mn

angedculeien , SchnNr.

Wachstum des Stammes fördern . Durch ihr
Fonschneiden würden dem Baume zahlreiche
Wunden zugefijgt, welche eine Schwächung des
ganzen Baume- bewirken, die auö dem Grunde
sich um so nachteiliger äichert , als schon durch
die Berpflanzung des Baumes selbst eine
Störung m der LederiSiäiigkeit desselben herbei-
gcsuhrt wird.

Die Krone soll nicht zu alt und öfters
zurückgeschnstlen, sondern mit kräftigen Jahres-
trieben versehen sein. Sir muß aus einem
Hauptleitzweig und vier dis fünf Nebenzweigen
bestehen Die gor nicht selten anzulreffende
Kesselform >st zu verwerfen ; dir Borteile.
Welche die Kronensorm mit einem HaupNeittrieb
dielet, sind so libenviegend. bah lhr stets der
Borzug zu geben ,st.

Bon großer Wichtigkeit bei dem Ankauf
von Obstbäumen ist auch di« Sorbuwahl , und
man kan» in dieirr Beziehung gar glicht



LSSUi ■Xti{ot# lfe aeuu$ za Werte «eher
mSaüch s»Ü man na : solche Sorte « fcasftn, weiche
ich skbvn Jahre hindurch irr der betr-st'-ndrn

Hegend M gut tragbar erwiesen haben und eine
„ern gekaufte Handelsware bilden ; denn gerade-
oon der Auswahl der Sorten bangt nicht selten
der klingende Erfolg der Obstbanmzucht ab Auch
soll man nicht zu viele Sorten anvflanzcn

Wer diese Gesichtspunkte bei dem Ankauf
von Obstbämnrn beachtet u« d ti  nach einer
sorgfältigen Pflanzung auch nicht an der
»öligen Pflege fehle» laßt , wird gewist auch
Freude au seinen Jbsibanmen erleben.

Da Bilder besser wirke»: wie lange Be¬
schreibungen. verweisen »vir ohne weitere Aus¬
führungen auf die beigesügten. Bild 1 zeigt
einen ~richtig gepflanzten, am Pfahl gut
angeb!niÄ« ren jitugen Obstbaum mit gesunder,
wohlgedilderer K -otte und gutem
Wurzekvrrinögeii. Di : Bilder 2 and 3
jrigkn richtige Baumkrone« bei«!
Pflanzen und zwei Iah « « «$ der
Pflanzung Auch der Schnitt ist
angedeutrt.

uud ' dro MtMtitg unsexes bicheügrä größte » ! wrkten sehr entgegen u»w geftattel da- e
Fettlieferanten , des Schweines , stößt namentlich ! der Schweine dre ^yorften. Ge-
des mangelnden Kraftfutters wegenauf Schwierig - solche Forsten vorhanden sind, tut
leiten ' Aber vor Schwierigkeiten. Gevattern , zusammen und bestellt Men gemernsa
dürfen wir nicht zurückschrecken. gleichwie ja auch vnd nützt die mannigfachen Rahrst
unsere lieben Feldgraue » sich nicht davor ge- in den Wäldern schlummern, aus.
fürchtet haben, sondern sogar möglich machten,
was früher als unmöglich gehalten wurde . Im
großen und ganzen , liebwette Freunde , tut ja
auch unsere Landwittschast ihre volle Schuldigkeit,
so daß jedermann ihr Dan ! schuldet. Aber,
Gott seis geklagt, ich habe während des
Krieges doch auch so manchen Gevatter kennen
gelernt , der sich in furchtbaren Schimpfereien
erging- weil er von der gewohnten,
ttiu ins Fleisch und Blut übergegangenen
FüttemnaSweije feines Viehes im Interesse
de? Durchhaltens abweichen mußte Ja sogar

s

Dnrchhatte « !
Bon Gevatter Ehrischan ? )

Öen  FriedensangebotuiGreoKaisersu nd seiner Verbündeten haben die
Feinde mit schnöden Worten aHgelehnt.
Wenn man , Gevattern , die Neben der
leitenden seind' ichcnStaatsmarrner von
drüben liest, so sann man leicht zu der
Annahme gelangen , sie feie» in der
Lage, sämtliche Skaatsschuldcrr, die sie
während des Krieges gemacht haben.

\j /

' ajär-̂ v.

... ide sind die Tiere immer in st
haben hinreichende Bewegung , tzärtc
und werben darum widerstandsfähig
mannigfachen Schroeinekrankheiten,
sich gut. und es wird viel Futter gej
Gevattern , känre doch überall der
Gemeindshirte wieder '.

Ein ganz vorzügliches Schrveinesut
Komfrev, welche Pflanze ich schon im Ja
einen „Äerter aus der Not " bezeichnet
damit habe ich, liebiverte Freunde , dur
riet asmgt. denn KomfreY hat sich wi

solcher Netter erwiesen. Echt
Gevattern , an den bekannten
Züchter Dr . Müller in Berlin
und laßt Euch Stecklinge >
Ktflturanweifung senden.
Herr hat im Lause der N
vieler Mühe eine besonde«
liei auSgezüchtet, welche er
nennt , und die kann ich «ul
Ersglstiing besten? empfehlch
ja auch von der Saatguts
.Teulffl,e n La ndwittschastW
oncrkgnnl worden . Mt .Kol
Äolkerciabjälle », Gevattem
»lau die Läufer bis zur NB
durchbringen.

Ja , die Diast, mit der Hai

AbvUtiiüg 2.
Zixijährige riecrdrl«,,.

L>»j»«ri» ! j**swtr »w « .
®;uiäi)tig « V«ret>e!un$.

allein zu bezahle«. Aber, liebwerte »> ») ■> •r - sP -ur ' b) Äahre nach der Vstianzuug aut t») Lwei ^ ahre na« »vr .Pflanzung n.rt
Freunde,rhrjalscherWagul >telneLc .tter, , n,ei>-mrr-mEchnw. «im» « !«®
die beut, der hinausklettert, den Hals . . . . . . ,■ - ™ vöswitttge Leute lernte ich. keimen,

dort) so seinen Haken. Zwar 's«'

üttcht. Nach meincn Erfahrungen find solche hoch¬
tönenden Nedensatten ein sicheres Zeichen des
bsvvrsmheuden Zerfalls . Sie haben sich einen
Igel in das Bett gesetzt, und darum können sie
nicht mehr ruhig schlafen, obgleich sie des Bl >mds
gewiß recht müde sind. Der Igel mit seinen
Stacheln läßt ihnen keine N»he , und die Uualhe
ilfreS bösen Gewissens suchen sic durch ihre
Schreiereien von nie zu erreichenden Kriegs¬
zielen zu unterdrücken. — liuser geliebter Kaiser
hat nun , Gevattern , i» sherrlichen, markigen
Motten einen neue»Heerrw n11das Landheer und
an die Marine erlassen. „Werder zu Stahl !"
ruft er feinen Soldaten zu. Diesen Heer ruf,
liebwerte Freunde und Gevattern , sollen tvir
mm auch auf uns beziehen: auch wir, die wir
zu Haufe geblieben sind und für die Ernährung
des Heeres und Volkes zu sorgen haben, solle»
tm harten Kampfe gegen den leuslische» Aus-
hungerungsplan unserer Feinde zu Stahl werden,
damit unsere Feldgrauen im Schützengraben
wissen: „Hinter „ ns steht die Heimarmec . stehen
unsere Liel'en, die in dem Stampfe um die Er-
Nahrung ebenso tapfer sind wie nur ."

Leicht rst dieser Kamps nicht, Gevattern.
Wie Ihr ja alle wißt, fehlen besonders Fette,

Hundert der geernteten
Fst Itcru ngszweckejreigegede
sollen davon Graupen und
macht werden , e» soll

die einfach !bleiben, und eS soll jlrr die Schweine

0»

die Flinte ins
„Unter solchen
noch Schweine

Korn warfen und erklärten : sschroten werden. Auf den ersten BlÄ
PerlMnissen füttere ich nur sist wohl zu ersehen, das: wir sehr sparsai

Viele !gehen müssen. Der Slam liefert zwar... .. . _ PHL ,ur den eigenen Bedarf !" . „ .
Landratsamter haben darinn Aufmunterungen !Maisschrot «sw. und dazu gibt es nu>
an die Kreiseingesessenen ergehen lassen müssen, Fisch- und Fleischmehl zu kaufen. w<
die Schweinezucht in dem bisherigen Umsänge mittel man durchaus rflcht verachten W

Nach meinem Das Uttjatten,

*) Alle unsere Leser machen wir darauf
aufmerksam, daß die früher herausgegeberre», so
ungemrtn beliebte» Artikel »»d Belehrungen von
Gevatter Ehrtschan in Buchsocnr. und zwar dereit?
t » zweiter Auflage , erschiene» sind. DaSBuch
>'ührt den Titel „Gevatter Chrischan ? Land-
«irtschastlichc Brosamen ' . Ein Buch gemein,
verstilndttcher und «ncegrnder Belehrungen au»
alten Zweigen der Landwittschast. Zweite, der-
mehrte Auflage K-rel? gehestet 2 .* 40 ge.
,u „den 2 JL  R > <Jn Partien für Beceine
»tlltger. r Lerlag von I . Neum « n» . Neudamni.
Da» hflSslhe Werk ist zu beziehen durch jede
«uchhandlung , durch die Szprdit,on diese". Blattes,
sowtr auch durch die Berlttgwnchhandlung direkt,
ch» kann za Keschenkszwecke n. zur Einstellung

' i « eeeinSbüchereteam b numenttith zur Aufnahme
in die Kr -irwattderbMiolheten empkolflea werden

aufrecht zu erhalte «. ,
Gevattern , sollte mau solche böswilligen, un
patriotischen Gesellen einfach in ei« Trommel¬
feuer bringe», dainit sie einmal erfahren , ob
es dort besser ist oder zu Hause beim Sä »veinc-
ftittern , selbst unter schwierige« Verhältnisse« .
Zm Interesse des Durchhalteus, liebwetteFrepirpk,
wird e§ wohl nicht schaden, men« wir ui >s heule
einmal mit der Frage beschäftigen: „Wie kann
sich unter den fetzige« Verhältnissen die Sluszucht
und Fütterung der Schwe'ne gestalten, wie
können wir' durchhalten ?" \

In allen denjenigen Wirtschaften, Gevattern,
in denen bis zu dem Beginn de? Krieges Schweine¬
zucht getrieben wurde nrrd nian sich mit der
Aufzucht von Ferkeln beschäftigte, ist auch jetzt
„och die erforderliche Milch vorhanden. Zwar
ist auch ein Teil der Magermilch, mit Beschlag
belegt, aber so viel Milch und MolkerciabsÄle,
wie zu der Ernährt,ng der Ferkel erforderlich sind,
verbleiben jeder Milchwirtsclsaft, so daß die Zucht
durchaus nicht eingeschränkt werden braucht.

Schwieriger gestaltet sich schon die Ernährung
der Läuferschweine; aber auch für diese ist gesorgt,
wenn wir uns nur entschließen können, von der
bisherigen Kütterungöweise ab,',«weichen. Für
die. Läufer ist die Weide tuic geschossen. Wo sich
nur Gelegenheit dazu findet, sollen die Tiere
vom zeitigen Frühjahre bis zum Spätherbst auü-
gctrieben tverden. Besonders geeignet ist die
Kleeiveide, Ein Morgen gute Rotkleeweide kann
in vier Monaten ü bis °10 Lririserschiveinen als aus¬
reichende Nahrung dienen . Kein Tier. Gevattern,
das laßt Euch gesagt sein, »atzt dis Kleeweide
fn hoch aus, , wt» baö Schwein . Die Königliche
Staat -' reakornna fonwt außerdem den Land-

reell sind; aber ihres hohen Preises wegĉI
mit ihnen haushälterisch uvigegaE
Es kommt jetzt für jeden Landwnt in
daraus an. seine voihaiidenen Futto ^
der rechten Weise einzUtcUen und
Dazu will uns ein Büchlein behilflich!̂
kürzlich im Verlage von I .Neumannq
erschienen ist und n»r 0.M Alk. losttt
den Titel : „Einträgliche Schwe «»
des Landwirts ". Der Versasjer»
der Direktor der landwittschastlichr»
zu Seelvw . Dem Herrn sicht ft«*
Erfahrung ans dein Gebiete dest(
zur Seite , und wir können » ns
Führung aiwertrauen . Aber ntfflS|
Futtermitteln der Gegenwart rechM
sondern eS gibt UNS auch Belelst»"̂
Schweinestall, über die Schweins"
der Ferkel, übel vis Mast usw.
danim namentlich auch den E
gcvatter», von denen mancher vE
ein Schwein gefüttert hak. durÄ ^
Zeit gezwungen, sich aber nun e>»
zulege,, will. — Gevattern.
Herren gekannt, die. wenn sic ein ~ E
sollten, einfach mit dem Federnvü „
beiden Blätter miSeinanderschnU '
an dem Messer röche».
das Buch geloht, roch eS scî ccht.̂ ^
gutes Haar an dein Bersajser- ff
zu dieser Art von Leuten gehöre« >
wenn ich ein Buch empsehle. I« ' c
gründlich studiert. Gevattern , ' . aft«
füttert danach, kfaltet durch, auchm' ^
zuckst,. tm Jntecesse
Mrd «' mich Ihr zu Slab >mi
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»nate dauern ; noch besser ist es.allerdings,
in Gestüten geschieht, über vier oder

fünfM.'Nate sich erstrecken zu lasse,,. Eind 'die
^ schwächlich, so ist eine derartige. Berlänge-

bsr Saugezelt durchaus notwendig. Unter
Monate hcrabzrrgehen, erscheint nur be«

wenn cS der Zustand der Mutter erfordert.
Wschsn geschieht durch allmähliche Ber-

Mung der Tceunnngszeit und darf nicht aus
M erfolge,!. Nach dem Absehen muß daS
Mr Gewicht auf eine gute Fütterung gelegt

• «den , da die Tiere alsdann stark wüchse». Was
Iiewtiel ' dieser Zeit versäumt wird, ist später »licht mehr
mJa » MMen . S bis 4 irg Hafer, je nach den Größen-
snet stck chÄI»,s>en des Schlages, mit etwas Stroh-
rucckM 7.' , "ormgcht, sowie gutes Wiefenheu, soviel es
>wich« '!*• - ^ 8, ist das Futter , welches das Fohlen
■■S  Wft Bett Wommen mu6. Bahrend des
„j22 | i ’*' »och eine A. -Mb.' von Leinsaaten oder
NNteN« -mluchen empfehle iwivert. R
Berlins
atge

wrrd dann mit Gurke,,scheid:,> oder roter, Stuben
garniert , da »vo das fehlt, wird sie auch ebne jede
Garnierung »nnnden . M. T.

lang «S»ckit?«,i-.lKv«geines gute»
' Del! '?> "^ rrentlich bei den gegenwärtighohe,

!!' M.« dir für gute Zuchtbullen gezahlt werden
fe1 erwünscht . Tie Brauchbarkeit eines Bulle,

dcr 'lhl
riil

itenffli
s ioOH
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trage und Antwort.
E>i, »tatoeber füc jedermann.

tr » der Liuck der bö se eiiiTIan» D!»U<« sehr laam
Ret! ejfoitett . 14 dal » « L-raaedeasUverNiaa s!ic den Lp--: r.at

wem, fif fctttfli® « loljt, ft mnitm  4*6« «uiö mir• Jat ßMt #4 W■ .w MA > *W*.1.4. M —

: ttdAkdr,,?, nr.unoaie'-,mn
Nicht de»« !!! -

7 vi «i*u;uum.u tipt BullUN
;fon&£g B> «Wien &tmft Benutzung zur Zucht im
' et  5M ter ',butl*>WoMCixbc S9citu*img, „Ifu nicht
iül au- ' « »ühe zrifichreu, durch sachgemäße Fütterung.
pfrfjleJt; Ul’^ dstrge. Bei starker Benutzung darf
aälaB M °w «örnerfutter fehlen, etwa 2 ' .. bis :.; kg
rjft̂ ä | L 48« ' 9cdes mastige. Futter ist zu ver-
- KM « orge! für Bewegung durch Halten in
»52 (l1«en im  lungere » Lebens-
,D5a rum Auge sind der
r .Süw . «« t fovbevü̂ Tie Benutzung zum

, ade,, cm  dR̂ el gegen das Bösartig--artig-
m

,tööt,«2 - nchkka» erzielt man, wenn mau sie
tbN J - »>t werden laßt, ehe sie trugeuo wird. Sic

kJ 1*™™ a>« ch mehr und bessere Forke!
und 8« ^ -chis wenn man sie schon in eine,,! Alter

II Kcs!H °n -Lahre bcibringt. den ersten
„Mfe * « ^ ^ Dichtigkeit-aüsscn ttie Zucht-
Blich Kl und erst im dritten' .-.Jto  i . . « enWouat lege man I bis 1«4 kg Kleie
'a * „(K "ü-rzchu Tagen ist übrigens ein

erforderlich, damit sich das Enter
- Kr» un " Eann. Zwei bis drei Tage vor den,

liW- K «.1 ,0‘K' man aus dem Echiveinestallalles
! und den Dünger herouSschaff-m, den Stall

hreu und den Fußbodeu " üt Häcksel be-
«N Einstreu bietet den Vorteil, daß die

ivt in f.;B,, »er Sau nicht erdrückt„»erden können,
Tutt-'̂ ' «ch in,̂ '/ '""echüus>r'o,chen könne», während

leicht e>.haspeln.
i$ukiS ^ ör « nd,eziagu „geu fSr tiut  l - 8„rude

^E«Msendes und gutes Futter,
loslet.

tisei «̂
sei«

»het ’

';la -JV trockener, luftiger und heller Stall,
«tremnaterial und größte Reinlichkeit

Äb-n auch bei de» Tieren selber.
‘«ttincr 1‘P .'WMen ''' »er jeden stiasse kommen

r ln;' !0 urkd Pflege auf den höchste«
:t̂ N..,? ^„ .̂ »>ro'ckluug, gerade so, wie bei
ml - h,UT 111,b va " ung alle Vorzüge

»e zurnckgehen und ganz verschwinden
Mlfc. E.
e« • " * ch»««schlia: »ockeku. In

^ilHn ■ tc  l»krör„ von. Mittag gekochte
rV.or,Ss die un allgemeinen ol«
„in Verwendung finden. Sehr häufig

Mist"? " " uch die übriggebliebenen Kar-
i ’ c Hausfrau weiß dann nichts weiter
fe, al* fie zur Äartosfeljuppe jU

u',,&  ihr daher recht willkommen sein.
'? !£ ! reiner Kartoffelsalat aus solchen

^' c Kartoffeln toetbfit ganz
J «ai Ist de,, Kartoffelbrei kommt nun
Stiehl , a ’ cw  Apsel wird zerrieben, ebenso

ly ' ststd alles das gut durcheinander
„^ rbesfert wird die Salat durch einen

ia i,L ,® n ' das aber nicht besitzt, kann
8k ir 6tll!|e hinzugeben . Aber auch
»4, .!, gar vielen Haushaltungen,

"wi r ,naJ! i'ch mit einen, ausgelöstri,
st Ellies bas wird mit dem Lössel
iet m!» uub  dam , in einer Glasjchüssel
>h» Ion. ^ die Salat scharf liebt, der kann
" ivi»,!' " " »rühren. Für den männlichen

wenig »u viel davon nicht nn-
^chf 'ucheu Vo<rVn . TV .«’-. rtofMVJflt

Frage Ar . «2. Mein Foxterrier leidet seit
zwei Jahren an mehr oder Nliuder heilig aus- E
tretendem Haulausschlug, der sich in den Achsel
höhlen, auf dem Rücken usw. zeigt. Sogar „nt die
Äugen herum sieht man zuweilen die haarlosen
Stellen . DaS ewige Jucken veranlaßt den Hund,
sich überall , wo er nur ein vorstehendes Stück Eisen
oder derart sicht, je lauge zu reiben, bis er ganz
wund ist. Der Tierarzt hat ohne Erfolg Lebertran
verschrieben. Kas sehlt den, Hund ? K . L. in Z.

Antwort : Man kann mit sqst vollkommener
Sicherheit annehmen , daß der Hund o» Räude
erkrankt ist. Bestellen Sie sofort dar Buch
„De. Hilfreich-Wcrnicke, Der kranke Hund", Verlag
von I . Reuinann in Reudamni , Preis gebunden
2,46 Mk., und behandeln Sie das Tier nach den
Angaben dieses Werkes. Vor allen Dingen muß
auch eine gründliche, sachgemäßc Desinfektion
stattfinden . Vorläufig enipfichlt es sich, den Hund
einmal nnt einer Lösung von 20 g Perügen i,,
200 g Spiritus enizureiben . Di. H.

Frage ‘Jit . tW. Hp .meiner Wohnung macht
sich ei» Ungeziefer, da-» unter den, Verg.oßeruilgs-
giaS die Gestalt einer Laus zeigt, »„angenchm
ven,erkbac. Es hält sich arn liebste» an feuchten
Stellen auf und vermehrt sich unheimlich schnell.
Tesinsizieren und Abwaschen mit Ehomikalien
nar tiisher ohne Erfolg . Meine Wohnung befindet
sich' ti, einem alten Hause, doch w-ÜI Vermieter
nichts von dein Ungeziefer bemerkt haben. Ich
bitte u»r Nah was in dieser Beziehung z„
tun ist. L. S . in K.

'Antwort : Nach Ihrer et>vas dürsligen
Schilderung scheint cS sich um eine der die mensch¬
lichen Wohnungen belästigenden Mühen arten z»
handeln . Sie können die Art ohne Schiviceigkeit
feststellen, wenn Sie beobachte», wo die Tiere
vorzugsweise Vorkommen. Die Hausmilbe bevor¬
zugt Polster»,öbel, wo sie vom Fett schlecht-
aercinigter Rvvhaare , vom Seegras nsw. lebt; d>e
Pjlcuuncnmilbe nährt sich von trockenen Früchten,
eiiigemächteur x bst und sonstigen Süßigkeiten;
die Käse- und Mehlmilben ziehen Käse, Mehl,
Kleister (Tapeten !) als Nahrung vor. Leider ist
mit dieser l!nterjck>e,Sung nichts geivvuucn, denn
alle vier Milbeuatten sind außerordentlich schwer
zu vertreiben , ivenn sie eininai in alle», Holz,
Polstcrmbbetn oder aus Katze», Natten , Mäusen
und e' n'gen Fluginsektert Einzug in eine Wohnung
hielten. Nachweisbaren, durchschlagendenErfolg
hot au- schlietzl,ch die Deeinsektwn mit Schwefel¬
kohle,istoff gezeitigt, die ober besondere Apparate
vorausseßt und daher und wegen des abscheulichen
Geruchs m einer besonderen Anstatt vorgenonnnen
werden muß . Alle anderen Mittel , ivje: Forinali«,
Lstsol, Karbol, Sublimat us,v , haben sich nie
wilkungslaS erwiesen. Ldk.

Frage Nr . 6« Meine Kuh, die seit den,
tz. August v. IS . tragend ist, hat seit einigen Wochen
einen weißen, schleinrigen Ausfluß . Ich bin nun
im Zweifel darüber , ob sie tragend ist oder nicht,
stmgecindert har sw nicht. Wie kann ich fcststclle,,,
ob die .Kuh trächtig ist? SW. R . in L.

Antwort : PIS zum sechsten Monat der Trächtig¬
keit läßt sich diese mit absoluter Sicherheit nicht
feststellc,,. Rach dtesenr Termin ist es einem
geüblen Fachmann n'ögtich, vermittels eimgrr
Handgciffe bas Kalb im Muttcrleibe zu fühlen.
Zu diesem Zwecke ist mit der Hand unterhalb der
rechten Hungcrgcubc rin Druck aus die weiche
F !a»kcngcgend auszuüben . Zeigt sich hierbei eine
feste Masse, die zunächst den, Trncke auSwcicht
und dann gegendrückt, so kann auf da» Vorbanden¬
sein eine» Kalbe» geschlossen loerden. Auch zeige,,
sich in der vorgeuounten Gegend bei fvrgsnlliger
Beohachtung deutlich« Uervcgunge», des Kalbe».
Diese Fesistcllnngorr können aber , wie vor»
erivähnk, nur b,,rg, ejno» Fachmann anSgesübrt
werde» . sh-, n

Frage W». Lö. Drei Ferkel im Alter, von drei
Äanaten knirschen fortwährend „nt den Zähnen
und nagen am Eisen. Worauf sind diüse Er-
scheinuugei! zurükkzuführe», und wie lasse» sie irch
beseitigen? - K. H. in A.

Antwort : Ihre Ferkel leide» a » Mangel an
rnmeralischeu Substanzen, und es fehlt ihnen
außerdem „„ Gelegenheit, ihre Zähne abzureibrn.
Es empfiehlt sich deshalb, Schaufeln voli Erde,
zerkleinerte Ziegels,eine oder Steinkohle,istürke in
den Stal ! zu werscn; auch freier Auslauf würde
sehr zu empfehlen sein. Sobalo diese Maßnahmen
ergriffen sind, werden die vorgenannten Er-
scheinungni von selbst aufhören . I) r, B.

Frage Nr. t>0 . Ein Nr,rtepserdleidet hüusig
n» Durchsall. Der Urin ist diuikci und zu wenig.
Das Pferd hat an beiden Hinterfesjelgelenken unr>
jetzt»och weiter nach oben einen starken, wässerigen
Ausfluß, der einen übler, (Perrich hat . Was ist
dagegen zu machen? H. K. in stk.

Antwort : Die verminderte Urinou scheidung
Ivird aufhören, ivenn der Durchfall beseitigt ist.
Gebe,, Sie dem Pferde eine Zrirlang den H-ijer
in leicht geröstetem Zustnnde. Da - Rosien ge¬
schieht einfach in einer Bratpfanne . Gegen die
HaiiteMzündungnehmen Sie zunächst vier -Tage
hindurch morgens und abend » Waschrmgen mit
ciner Lösung von einen»Teil essigsaurer Tonerde st,
zehn Teilen Wasser vor, vom fiinsteN Tage ab tuirü
morgens und abend» etwas Satiziststreuvulver
ausgepudert. E» ist daraus zu achten , daß das
Pferd immer auf einer faubereu und trockenen
Streu steht. Di . H.

F,age Ar. 87. Ich möchte Rübsen anbauen,
weis; damit aber nicht Bescheid, weit die Frucht
in unserer Gegend nicht gebaut wird . Was für
Boden ist „ölig, wie >vird er vorbereitet , wie ist die
Saal , wann ,,„d wie die Ernte '? G . R. in Z.

Antwort : Z,,m Anbau von Rübsen ist
mindestens ein guter lehiuiger Mittelbode » et-
forderlich, der i» guten, Düngerstande ist, auch per
annworige Niederungsboden eignet sich gut . <ks
ist tu der Frage nicht gejagt, ob Sominer -Rübsen
ober Winter Nübsen gebaut tverde» soll. Die
Aussaatzeit fuv den elfteren ist von, > Mai bis
Anfang Juni . Tie Erntezeit je nach der Witterung
von August bis Ecpleurber. Der Winter Rübsen
uürd in der Regel in gutgedüngte Klcebrschc oder
gedüngte Weizeustoppel gebaut und vvit Mitte
August bis Ansaug Septernbcr gedrillt . Auster

von guter Äirlung . Der Anbau von Lanrrner-
Rübsen ist unsicherer wie der Winter Rübsen. Die
Erntezeit der Aiiitcr -Aübje» ist in der Regel ku>z
vor der Roggenernte, oft schon Ende Juni . Du
die Ölfrüchte sehr leicht oussallen, jo ist bei der
Ernte sehr eigene Arbeit und Eile nötig . Mähreif
ist der Rlibscu, wenn sich diu grünen Körnchen in
den Schoten anfangen rot zu färben . » . F.

Frage Rr . 88. Bei meiner sieben Jahre alten,
tragenden Ziege geht seit ackst Tagen fortwährend
blutiger Schlein, ab ; hierbei ist eine Berminderung
der Freßlust ringet roten. Wie lässt sich das libel
beseitige»? M. A. in Ö.

Antwort : Ihre Ziege leidet vermnllich an
katarrhalischer Gebäruiuttereirtzündimg. Zur Be¬
handlung cinpfeblen sich laumarinc , behutsame
AaSspiilmige» mit schwachen, desinfizierenden
Lösungen. Als solche tmiuum iii Betracht:
Kreolin, Lysol (1% ), Borsäure (drei- bis sünif-
prozentigel, Salizylsäure {2% ), übcr »»mga »>aure«
Stall(2 :100). Dr. B.

Frage Nr . 89. Meine Kuh war vor mehreren
Wochen von Läusen befallen. Nach Antvendun«
einiger, nicht erfolgreicher Mittel , nahm ich eine
Behandlung mit Petroleum, etwas Wageuschniiere
und Maschine,,öl vor. Hiernach gingen die Läuse
so,,, aber auch die Haare aus . Durch 'velches
Mittel läßt sich da? Wachslunr ver Haare wieder
befördern? F . F . in O.

Antwort : Eu>d bei der von Ihnen vor-
genvmmenen Behandlung die Haarlvurzetn zer¬
stört ivordcn, sv ist jede, Bcrjuch, den Haarwuckis
wieder zu beleben, zwecklos. Fn der Regel ivachst-i,
die Haare lrald wieder, wenn nicht schwielige Ber-
ändernngen de, Hanl eingelretsen sind- Ersorder-
lichcujalls werden fette Oie, für sich oder „ ick
einem schwachen Zusatz von erregenden Mittel«
(Spiritus , Seife,miirikü?, Terpentinöl , Kaickha-
riventinktur 1 : .10) <,,« Mareil -emiklel baoiltzt.

Dt . B.
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1 n 'iaintcrjcmtcn ist eine Frtthlmtzsarbei>» di- viel-
•>k ) unteriaijen, ja von manchen Landwirten als
südlich angefchcn wird. Trotzdem har das Ä»l-

EN große Vorteile. Der Boden wird dadurch
.u-Äfnet und die Verkrustung bcjeitrgt, eme
'rüstige Bestockung der jungen Pflanzen gefordert.
Durch das Lockern Ser harter» Verkrustung, die sich
den Winter über gebildet hat, dringt der Regen viel
melier in den Boden ein, und er trocknet dann nicht
0  schnell aus . Auch vre Lust kann bejfer eiirdrnrgen

r'''d iin Perein mit der Feuchtigkeit viel Nährstoffe
' iiflofen, io dnh sie für di- Pflanzenwurzelnau -
'nchmcfähia werden. Ferner wird durch das Aus-
, gaen auch das nötige Verdünnen derfelben de-
zweckt. Stehen die einzelnen Pflairzen zu dicht
Zusammen, fo werden die Herdne besonders unten
schwach und find dann kaum imstande, den öderen
Lurlmteil mrt der Ähre zu tragen, und bei ernem
regnerischen Somincr ist dann bald die Lagerrmg
da. Ein solches Getreide kann nicht mit der Äcgfchine
gemäht werden, und das Mähen mit der « enie
«gestaltet sich mühevoll und wird dadurcĥ:euer.

. .... . .. t*2.Kie r.r- idben MoraenS, welcheIUnkraut rein und verhindert B-fchädrg.mg«

Z-ÖCÜ1HC. —
Zvenn ÄH« « Hbstkitume nicht mehr lragen

wollen, kann man jre in ernfacher Welfe wie folgt
wieder zum Tranen bringen. Man wirft in etwa
zwei Drittel des .fttonenhalbmeffcrs einen kreis¬
förmigen, drei Spatenstich tiefen und euren Spaten¬
stich breiten Graben auf, >n dem alle jichtbarcn
L-urzeln mit einem scharfen Messer glatt abge-
ichnitten werderi. Dieser Graben wwd dann zu
vier Fünfteln mit der aufgeworfenen Erde gefüllt,
der man statt des fehlenden Fünftels einen aus
Straßenjchlickunter Zusatz von düngenden Abfallen,
wie stalkfchnit, Holzasche. Knochenmehl, leiblicher
Latrine oder Blut, hergerichtcten nährstoffreichen
Kompost zugemifcht hat. Die übriggeb!,ebene Erde
wird so um die Bäume ausgebrcrtet, daß alle
Niederschläge nach der Baumscheibe zu abfUepena. . . .. r~ 'iX , <. ; is,Ar, ?irh infrtlrrf ' ilrrs frnttlflPtAn der Schnittfläche bilden stch infolge der kräftigen
Düngung im Frühjahre Büschel von fungenmriA« in Nrr kräktiaeu Erde viel movere

Mn °"s bleiern © nmbe »u empfet,len. » »& ».rückae mniNeiieii Wurzeln.
die Saat etwas dünn, so kann man rroydern die
Egge einigemal darüber gehen lassen. Für drc
-Pflänzchen, die dabe, ausgerifsen werden, wird
reichlich Ersatz durchd'.e bessere Bestockung der
itehenbleidenden gesclfaisen. Ein praktischer Land¬
wirt hatte von der Hälfte eines Morgens, welche
er aufeggte, beinahe c:rt Viertel mehr Ertrag als

als Me bisher nicht zurückgeschnitkenevWurzeln.
Hierdurch wird der tzolztrieb im Frühjahre zurück¬
gehalten und die Bildung von Fruchttneben ge¬
fördert. „

Ucrwendung Mit Herörrkübe in Baumschulen.
Die Borteile der Berwendung von Lohe in Baum¬
schulen find folgende: Sie hält die Beete von

begossen zu werden, feucht genug. Die L>
nicht nur dem Auftreten des MaikäfersO
vor, sondern fördert auch >n starkem
Bildung neuer Wurzeln. Daraus erbelt̂ Iq
Ausbringen einer Loheschicht kür den v
schulendefitzer einmal die Ersparnis großer»
für Jäten und Begießen bedeutet, dann ab«
eine Steigerung des Ertrages hervorruft. Z

Di« Wasterschoffed«r Hbttbanme wert
der Regel gänzlich entfernt. Hat ein « am
regelrechte Krone und keine Lücken, jo I>nd I>
überflüssig und schädlich und müssen dahe
sättig entfernt lverdcn. Weist dagegen ein
Lücken aus, so dienen die Wafserfchvfjezurt
von Erjatzzweigen, weshalb man die'.ewgeu,
sich am besten dazu eignen, stehen läßt und
etwas zurückschneidet. Oft schon in drei
Jahren bringen diese neugebildeten •*
schönsten Früchte. 3

,stn»llcn»eganien brauchen von der
bis zur Blüte etwa vier Monate Zeit.
also im Sommer ichon blühende Begonie»
so muh inan früh säen- Bon Wtte Jonutst
Mitte Juni ist uunnterbrochen Zeit daz»
frühesten Saaten fangen Endê Mai an zult vtw 'v •» r'M*öv" - c |TJ
und halten damit den ganzen « ommer vu»

"lauten liefern erst im Herbst»

TülweinesutteriPjervesvtterjist Maßes

roiiae Frische. verleNli
n:\ai n.sicher„ Krum
« » « »--.Unüdrrn-'gm
nrnen Somut»rt»rostrn.
Milch» . Pickel. R»!r.
tllnufirit». alle D-»u>

, untctiuftfcucii , -ifui»
irndiach« probtl Lichcrc itUtrkiiuz!
Pr »d MI. 2.6« » « » » ne »,
Köln 72. BlamenthaÜst. 89 <°

<o»te ßulttt iiir o»t8 Pich liefert
.nein ctUttv, rtetcndlätrrtger Crv
«inttl - Kltte-Conitrc », , die dclie
Büke »egen die diesjahrta»AMterniittel»«», Pa. Trecklmg»
rov Udo ec. wo S «, 5.— m.
lOOOet . 8,- *. 10000  St 75,- M
Jltio aurgewähile K««sstecklin,r
ra,«Wochen früher treibend). rwL t.

chdü Ji. 600 St . 8,- J4. ,000  St.
jC.— Jk.  EÜIe -ComsrevPklatizert.
Dal» Futter gebend. 100  Et.3.60 M,
-,C0 St 14.— M. 1000 St 25,- J4
«uiluraittvctfung und Prospekt
loiienlo» <1«

H . Relelsdorf,
Hrrrndiirq Bz. $>nitituu( .

-»11 *1
Altangeßeh«ne biiligo

Bezng&qnell« tüf

Hlenfons-Essenz
1 Otrd. Fluchen Mafk 4.15

Glanzende AnerKennang €n

Hugo Seboler, Kömesee(Ttiiir.)20.
SM Mi IDHändenderfamiliftrdsm.

Ohrensausen

Bettnässe,
Nettetung loiorl Alter uud Geichlecht
ouzeden Auskunil umlon!t. , .»»ni«-
V»« n<!",ÜI!«i>d>' >t7ä,DachL,>erSie 54

Cörrnflu ^, echwerbArtgkeu.
nickt an geborene Tauddett ve-
ienigl tu kurier heil <n
Gehöröl

Marke Sl . PangratmS.
Preis 2t Lch« Dori>el««Sck,e2»1.—
Aahlreiche DuuHchrnbett. Penuu«

Eludlnvotlteke
PlaNrnImkenn.Fltn !»» lvberd.t

ZeNnSssen.
Betretung totorl. «uter u. Sietchiecht
arigcbcn AuSInusi utniorist t»

Snfti »u,
A,tch«rlo>l»«tru ». Zlm 70. Oderb.

Verlag von I . Sieumaun. Neudamm.
hm uttterzcichnereu Berlage erfchtcn»aö fitx leien Picrdebesipcr

chr »nieregattre Buch:

Sterne mlttlntu penfien Dienftbta u ®b aciu moäien.
Noch mehr cXS dviährtgcu pralttfchen Srlohrungeu bearbeite»

von W (Sabvbnf  Büsum.
8tsttJe tlutlog«

t « tAetzcimIebre, ro* der man mit Untugenden behosiftc'Vierde, wie:
Beiher Custäger. Schemr. Durchgängerund loiche. die ildt ruckt bc»
.chlagen lasten ufw.. rvteder»n brauchbaren Tieren macken kann. hcr»uS,
cgeben nach einer lom verstorbenen« ertastet btntertaftenrnBcarbcilung.

Ätt »II Äddttdungia, darunter«ch» !k»lldt>de, Preis fett geheftet 2 Mk.
Jeder Üandivtrl, der tetbir Pferd» eitifahr , obre rinrrilc », oder

sie als Rrüpkerb oder 8 >taIIer in tetner Wirrfchafl anterttcn Iaht,
ottle fick tn den Befty dtese« wtrkltel» »rigineUcn agirckies teven. da»
den so »csttmmt ist Untiigendcit zr, verltülrit wie vordauden « »u

uekäntplen »der ab . tisiellrn. Schon allein die Methode de» atlrn
tau ob» « tn feinem Umgang mit Bierden lenncn zn lernen. Ist cm

-,iuxeit, der sich»aulcndsätng bcäahll machen wird
Porto und Pertand gehen zn vasten de? Bestever» File post siete

VtesrrtuH fl»d iv P̂f. ' Pt'No detzujügea, bet Oiarhnahmcn lommeu öle
Gebühre» tu Atircchnu».

BeklagxlinchhandlnngA. Reumann, RendamM.
AN« BuäihaitdliMgennehm en LrVellungrn entgehn
»IW

Verlag von 3. Reumann in Rend amm.
Für dü Bücherei und den Handgebrauch jede« ZSoer» unentbehrlich:

Riesenthais FagdkM
Nachschlage- und Handbuch
für Jäger und Jagdsteunde

Zweite, vollständig umgearbeitcte Austage, herausgegeben
von der Schriftleitung der Deutschen Iäger -Zeituirg . .

Sin ftnNllchrr Baod ln Sraßottiivfomtttt. enthaltend WO Selten Text ratt 384 « bv
Mi, einer genaiten Anweifuug,nr richtigen denutznag der
«ri »maunstpr.tchr in labellaülcher Form a>S An»«"«-

In gutem Leinenbans gebunden Preis 1» Mk
Mit der neuen Auslage de» » irlettlhalschett Angdlerikoas wird b« m

Iägerel ein « ochlchlagcbnch ia K»rn> eine, « sth,»fea»rn
iexilon* und bamü ctn Werk von einer InhallssiUIe geboten, wie Solches tn ver
Iagdüleraün weder vorhanden, noch früher je heran», «geben wordeit ist.

Rikfenihals Jagdlrxikon » »weite Auflage . Efaß » in dem st^
Format von 240x170 Millimetern , bei 40 M 'Nimetern » «« J
«40 Seite « Text mit 3 « 4 Abbildung «« ; das Wer » enthalt 5SO « .
und Verweisungen über alle Gebiete deS Jagdwesens , der g 9
und des Jagdbetriebes , der Wildhege n«d Wildpflege , der Hu«m
und Hundehaltnug , des echieffwesens . ber ^ agdgeseygednng . de
und Hundekrankheiten, der Jagdliteramr . der Jagdkunst «nd a»e
dem Weid «»erk «ahestehcndeu Wissenszweige . (

Zn beziehen ist sa» grofz angelegle, vorzügtich ausgestattete, reich Uluktt»
bauet sehr preiswerte Werk durch jede Buchhandluitg utid die

t  Damenbart 4 ,bei Auweuduna der neue» aiu-nl.
Methode,ärztlich cmplohtcu.oirtchwtod,
soiott realichtt uuniounscht« Haar-
wuchs Spur- und schmetztoS durch Ab-
stcrbeu beiWitizcl»iü«nnmtt.Sicher»
atdElrkiroiylcl Leldüaitwcuduna.«ein
Uüfila. da Crtslg garantiert, tonst Geld
zurück. Preis2c5.—, '««!R»chr>«h« e.

Herrn . W (4
Söul 72 . Biumeuthalt». »9.

Et lohntt)M wrl» | »n »t« bei
«Mae»PraMtot*«Mr•»• , an*6»r«n
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roroiaen- und
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Pflanzen

m k. gtntler. tonn>d»iu. TofMict.

Werktag von Z. Aeurn ann.  Weuda

Beste, billigste. brwShtteste landwittschaflUche*

Tapl)Bclif.ä.Buchi.ßeclmuafi fahrendeoi
Bon bkonowlerai» r . EiSbel » und » r . « teste

Jtua««»c A. Keck»«« »«läge Für Wirlschaflen bi» zu övi
AuaaaSe« . Pttst« Austagr. nur 10»O --
P»»g»«« 1, PeaeU«Auslage. Für Wirllckosten di» zn

,ur W>r>r̂ . ,-. » n-
Pr Wirifqaste» »i» zu I« i

an der Anlage! sknstenanszttg zue Bercchnnna der ? t
et»»->uen t8r>rl.b«,wcige und Farm 'Uar zur ->csturll'£0)“J

cid*
»tuzenten , ... ... ...
eiitfrtinMainfl tut die staatliche<«tnkoa»n»nft«ti»r.
von drutcidcu Bersusteru. Prakliich«.iÜu>elt>»>>ü »ur ,
«iihanna und Selbst»,nichältung Ijf »<« H*ttb»' mehrt» oetvetterte « »»«!>- » W«

Porto und Bersaitd aeben z» Balletti W
Work Beltellting sind6 P>. BcttandgebUb» detzutugan,
werden dt« oollen Postgebührendetechnel

NetI . Neuman « ,
All» Buchhandlungen nebmen Behellungen ei»

- ~7t,$~ v. ... ." 7°,. »■«m».» ,
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«che

.Sott wiBD barmherzi,s«in.
1 dich mit lassen. Sr wird unsere
MtzenI'

^wollen ihm vertrauen,' sagte
«Emst und küßte sein« Braut . .Doch
^ unr zu deinen Eltern gchm, und

"nser Glück offenbaren. Erst dann
r heutige Tag seine volle, schönste
t finden, und sein Glanz lvird mich

mir den Weg hell machen.'
« , Tapferer ! Ach wie stolz Rn

l dich— und wie gjlücklichl'
ßanbten sich überrascht um. Froh-

erklang aus dem Ne-ben--
, dessen Tür « Else und Grete
Elf« rief heiter: „Es ist wohl

* Mal, daß unsere Martha ihre
i «äs Haustochter versäumt. Da-

.fich muh im Verein mit Grete der
b^ den. ?lbendtisch gewidmet, Nom
^Duntd sich, ob wir olle» gut ge-

tP *** Mädchen schritten voran, da»
"^ lpaar sotgtv, und auf ihren Ge-

stolzes, fäliges Leuchten >

Hier hat di« Natur keinen Unterschied
zwischen Mann und Frau gemacht, nur eng.
herzige und kurzsichtige Menschen Männer,
die die untergeordnete Stellung der Frau
als bequem erachten, oder Frauen , die —
ich möchte fast sagen - in sllavrscher Um

»eheksstnH«« im» thiê tune nta  na # *«t*n
können _ , . . ,

Wie wäre es möglich gewesen, baß 1«de«
Jahrhundert «in» ganz« Reih« bedeutender
grauen austveisen konnte, die sich mit gir¬
renden Ketten den Weg ins Freie suchten,
und die Bahnen wiesen, auf denen heute
alle geistig-künstlerisch und ökonomischbr-
tzabten Frauen zur Freiheit schreiten.

Die Unterschiede aber, die die Natur will
zwischen Mann und Frau , die lassen srch
nicht nehmen, die sind wie eiserne und
eherne Gesetze und sie werden bestehen -um
Segen des Ganzen, zum Segen des Sich,
ergänzenden.

Der Bannkreis weiblicher Ausstrahlung
umschließt die groß«, weite segnende Müt¬
terlichkeit. jene sonnige, liebevolle Mild¬
tätigkeit (die Kraftäuherung in Milde , die
alle im Weltenkreis brauchen), die der Mann
braucht, das Haus , das Kind , die Kunst,
das kunterbunte Weltgefüge. Jene Mütter¬
lichkeit, ohne die alles verblaßt , erfriert und
stirbt.

Wieviel Geist beansprucht diese Mütter-
lichkeit, wieviel Mut , Kraft und Energie!
Mütterlichkeit ist die Triebkraft alles Wer-
denden, alles Unsterblichen, sie ist nur noch
mit der spendenden, reichen Kraft der sonne
zu vergleichen. Und borgt die Sonne nicht
auch dem Monde das Licht? Wie die Müt¬
terlichkeit ihre Liebe dem Manne , dem
Kinde, der ftunft ? Wie würden sie alle
verdorren, verblassen, «rsrieren und sterben,
ohne die warmen Strahlen der Mütterlich-
keft. Und doch wagt man das Weib mnd
ihre reiche, verschwenderische Fähigkeit ubei

Mütterlichkeit.
D°n Malea - Dvn.

* «rdl Menschen, sie »tri Wesen»-
unterschied der beiden Geschlechter
hartnäckig behaupten und ihn ge-
rüde auf Gebieten suchen, wo er

i°is zum Minimum herabiinken
Trttwicklung, Anpassung, Erzie.

ftchritt und gerechtere Lebensher-
, Es ist dies auf geistigem Gebiete,
«nnt nicht das Riefenaufgebotvon

die Ausdauer, da« ttefe Den.
W stark« Ueberwindungsfühlgreit

^ud innerer Hindernisse von «eib-
WDM « «. Hz. W».-> WM;

DU

Arenzssischer i« » « dsalk.ll- trrk«»»

erre
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die Achsel anzusehen, e» all untergeordnet«
zu bezeichnen.

Lichtströme blenden nur zu oft. so datz
sich die Augen schließen müssen. Noch ist
man nicht reis genug, die Zaubermacht der
Mütterlichkeil zu verstehen zu sehen, wie
alles durch sie wächst und schwillt, wie sie
Individualitäten schasst, in denen der Un¬
terschied zwischen Mann und Frau ganz
aufgehoben ist, weil er nur von der seelischen
Beschaffenheit des Menschen abhängt , ober
fähig ist, den weiblichen und männlichen
Lichtstrom in einer Lins« zu sammeln.

Denn Mütterlichkeit bedeutet das ganze,
große, herrliche Leben zu lieben mit Mut,
all das Freudige, Großzügige und Gute zu
vollbringen , was den Fortschritt der Mensch¬
heit bedeutet.

!□?□!
Zutrauliche fröfcbe.

Sott » . T.

s unterliegt gar keinem Zweifel,
daß der Mensch weitaus die mei¬

sten Tiere durch gute Behandlung
zähmen und an sich gewöhnen
kann. Selbst die, welchen man

gar nicht zutraut, datz st« ein« Empfindung
für Wohlwollen haben, fühlen eS recht gut,
wenn der Mensch st« in Frieden läßt, wenn
er ihnen Gute» erweist und ihnen freundlich
begegnet. Einen Beweis dafür liefern sol-
gend« Mitteilungen eine» Tierfreundes.

Ich hatte einst über Pommer ein Frosch-
Pärchen in Kost und Logis ; die zwei kleinen FranzSstsche» Lufttorpedo im Flog«.

Springer lebten kn ihrem
vergnügt und behaglich; sie
mit irischem Grase und insbes
mit Wasser versehen, das allen
bedingt Lebensbedürfnis ist, Ul
bald zutraulich , ließen sich jede
gefallen und holten die Flieg
Fingern des Spenders weg.

Eines Tages kam einer von
die Idee , sich die Welt auch
Häuschen zu besehen, welches
des Daches etne Decke von Fl
in deren Mitte sich das Futter
Zu diesem hüpfte er hinauf,
Maul hindurch und rückte und
lange daran herum, bis er sich
zwängt hatte und endlich gcr
vergnügt außen auf der Decke
hier fand er bald den Weg in d
Zweige der Blumen , in deren
Froschhäuschen auf einem Titz
von da herab quakte er etne
so ungeniert , und so eindringl
sein gefangener Kamerad gl«
kühner Unternehmungslust are
und ihm hinaus folgte. Von
den die beiden kleinen Bursche^
Blumentische, jagten zwischen
nach Fliegen , Mücken und Spi
ten lustig aus und nieder und
in ihr Häuschen, von dem ich
decke entfernt hatte, hinab , um
den. Nie verweilten sie län
chen, nie saßen sie dort unten,
waren ihre selbsterwählte Heimat
Dabei ließen sie sich keinerlei
gen zu schulden kommen, verli
Grenzen ihre« Terrain » und\
noch viel zutraulicher als vor^

Gp««ischeW-ll«. Um da» Jcch, 1350
hatte Pater, König von Kastilien, in Er¬
fahrung gekwacht, daß es in der Berberei
ltn Afrika) sehr feinwollig» Schaf» ged«,
w ßmdte deshalb «in« Anzahl von öeuten
»ch Marokko, um Dkdder zu n. Sott
dieser Zeit fing di« kaftTianisch» Wolle cm
Jenifpmi zu wenden. Jfm 16. Jahchundert,
ak» KaMnal Limem» Minister und 8foe°
gent von ©ganten war, klagt* man allg«-
m»in Üb« BerschlLchderitmg«der spanischen
Wollet. Da man «der dem Kardinal zur
Akchtk̂ de» Hebel» kein« Schafe verab-
solgM lassen wollt«, so überzog er Ma¬
rokko mV Krieg unb besohl den Soldaten,
so diek Schafe zu rauben, als nur möglich.

De» Handschuh al» Symbol . In frühe¬
ren Zetten spielte der Handschiuh«ine weit
bedeutendere Roll«, al» jetzt, wo derselbe
n» per Bekleidung alabasterner Txrmen-
hLnd« »der, was häufiger der Fall , zur
Verdeckung roter unflätiger Händ« bient.
Bebcmnl ist, daß derjenige, t«r einem an¬
dern den Handschuh hinwarf, damit eine
Anforderung zum Kampf andeuterr wollte.
Erfveulicheves bekundete die Sendung eines
Handschuhs bei den alten Sachsen, sie be¬
zeichnet« eine Schenkung oder Ueberlassung.
So bekamenz. Ä . di« Städte , die sich vom
Kats«r das Marktrecht erbaten, einen Hand¬
schuh zurück zum Zeichen, daß ihr« Bitte
»«wahrt sei, denn e» heißt im Sachsenspie¬
gel: . E« darf niemand einen SJtocIt auf¬
richten, e» Jet denn, daß der Kaiser der

Stobt f^nen rechten Handschuh sandte.'
Auch wenn man eine neue Stadt bauen
wollte, mutzte man de» Kaisers Handschuh
zum Zeichen der Erlaubni» aufweisen. Da¬
gegen gaben diejenigen, di« ein« freudig«

Bilderrätsel.

Ui-griL »upz ;Lgr,j urhjuyM -. SunjgijnW

Botschaft empfingen, dem Bringer ein Paar
Handschuhe, die den Dank für die ange¬
nehm« Nachricht bekundeten. Auch al« Zei¬
chen der Unterwerfung od«r Huldigung
komtnt di« Sendung von Handschuh«« vor.

So sandte die Stadt Königs
tzen. früher ihrem Herzog, um
daß sie ihn für ihren Herrn ati
linken Handschuh, gefüllt mit
gen allen Geldes.
» wwumwww « :

Rätsel -Ecke

Einschicbriitsel.
Bon Dr Glnibe.

DaS Wort ist ein Leiden,bringt Echivk
Da hilft Euch kein Titel;
Doch Hab' ich ein Mittel:

Schiebt einen Ton -- 2 Zeichen
Da« Leiden ist fort;
Drum erhellt sich das neue

Logogripl,.
Bon tr . Sttubc.

Letzt man einer Schweizer
Nur 2 Zeichen vor , so hat
Eine Deutsche man gckrieg' -
Die im Nkichsland drunten

•U« (jt)8 'uwffi :
?aq t»- K 'JtP!®

:u »Vun  j gi jn  V

wch bro« « >»
Sctöntiööttlicfict 'Jtobuft-ut Sl. Ihung.• aal)«ii|)ott| «• m. *>- z
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